
öchentlich

für Teuchern
Anzrigenpreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

S

irrige
und Amgegend.

H

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. W h
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Sierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerftraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Kaiferl. Poſtanſtalten angenommen.
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Donnerstag, den 8. Juni 1916.M 68. 55 Jahrgang
Der Dellkrieg.

Großes PHuuptquartier, 6. Juni 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf dem öſtlichen Magasnfer wurden die Stel
lungen tapferer Oſtpreußen auf dem Fuminrücken
im Laufe der Nacht nach erneuten ſehr ſtarken Artillerie
vorbereitungen, wiederum viermal ohne den geringſten
Erfolg angegriffen. Der Gegner hatte unter unſerem
zuſammenwirkenden Sperrfeuer, Maſchinengewehr und Jn
fanteriefeuer beſonders ſchwere Verluſte.

Jm übrigen iſt die Lage unverändert.
Oeſtlicher und Balkau Kriegsſchauplatz.

An der deutſchen Front keine Veränderung

Schlachtkreuzer „Prinzeß Royal“ und
Kreuzer „Birmingham“ geſunken.
Berlin, 6. Juni. Engländer, die von der dentſchen

5. Torpedobootsflottille während der Seeſchlacht vor dem
Skagerak aufgefiſcht ſwürden, haben ausgeſagt, daß der
Schlachtkreuzer „Prinzeig Rsyal“ ſchwere Schlagſeite
gehabt habe, als die „Queen Mary“ im Gefecht mit der
deutſchen I. Aufklärungsgruppe, und faſt gleichzeitig der
kleine Kreuzer „Birmingham“ ſanken. Ferner ſeien an
dieſem Teile des Gefechts alle 5 Ueberdreadnoughs der „Queen
Eliſabethklaſſe“ beteiligt geweſen.

Andere engliſche Gefangene, die von der deutſchen 3. Tor
pedobootsflottille gerettet wurden, haben unabhängig von ein
ander und unter ſchriftlicher Beſtätigung ausgeſagt, daß ſie
das Sinken der „Warſpite“, des Schlachtkreu-

eere Prinzeß Royal“ und von „Turbnlent
„Newten“ und „Aleaſter“ mit Sicherheit geſehen
hätten.

Von einem deutſchen Unterſeeboot iſt 90 Seemeilen öſt
lich der Tynemündung noch der Seeſchlacht an dem Skager
rak ein Schiff der „Jronduke-Klaſſe“ mit ſchwerer Schlag
ſeite und mit ſichtlich viel Waſſer im Vorderſchiff mit Kurs
auf die engliſche Küſte geſichtet worden. Dem Unterſeeboot
gelang es wegen ungünſtiger Stellung zu dem Schiff und
wegen ſchwerer See nicht, zum Schuß zu kommen.

Die engliſchen Verluſte an Menſchenleben während
der Seeſchlacht vor dem Skagerrak werden auf über
7000 geſchätzt.

Das engliſche Kriegsſchiff Hampshire“
mit Lord Kitchener an Bord

geſunken.
London, 6. Juni. Die Admiralität teilt amtlich mit:

Der Oberkommandierende der Großen Flotte meldet: Er
müßte zu ſeinem großen Bedauern berichten, daß das
Friegsſchiff „Hampshire“, das ſich mit Lord
Kitchener und ſeinem Stabe an Bord auf dem
Wege nach Rußland befand, letzte Nacht
weſtlich der Orkney-Jnſeln durch eine Mine
oder vielleicht durch ein Torpedo verſenkt wurde.
Die See war ſehr ſtürmiſch, und obwohl ſchnell alle mög
lichen Schritte unternommen wurden, um raſche Hilfe zu
leiſten, beſteht, wie man befürchtet, wenig Hoffnung, daß ir
gend Jemand mit dem Leben davon gekommen iſt.

(Anmerkung.) „Hampshire“ iſt ein 1902 vom Stapel
gelaufener Panzerkreuzer von 11 000 Tonnen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Englands Schiffsverluſte betrugen bis zur See

Ichlacht in der Nordſee 110 Gefechtseinheiten mit rund
460 000 Tonnen Waſſerverdrängung und ſtiegen mit der
Niederlage vom letzten Maitage auf über 130 Gefechts
einheiten mit rund 600 000 Tonnen Waſſerverdrängung.
Englands Verluſt an Menſchenleben in der Nordſeeſchlacht
beträg über 7000 Mann. Entgegen den offiziellen LondonerBerichten waren nach übereinſtimmenden Ausſagen Ge

fangener alle fünf Uberdreadnoughts der Königin EliſabethKaſſe von denen der „Warspite“ ſank, an der Schlacht
beteiliat.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die zweite ruſſiſche Entſatzoffenſive, die nach dem

exfolgloſen und verluſtreichen Vorſtoß gegen die ehernen
Mauern der HindenburgArmee zwiſchen Styr und Pruth
mit gewaltigem Aufgebot unternommen wurde, hat dem
ſennt bisher nicht den geringſten Gewinn eingetragen.

ach ſtarker, ſtellenweiſe bis zum Trommelfeuer geſteigerter
Artillerievorbereitnng unternahmen die Ruſſen an der ganzen
Front zwiſchen Styr und Pruth zahlreiche Angriffe ſo daß

ſich auf dieſer hundert Kilometer langen Linie wiederum
eine der großen Angriffsſchlachten abſpielt, die an der Ruſſen
front während langer Monate die Regel war. Wiederun
n die Ruſſen Maſſen ein und griffen in mehreren
Gliedern an. Wie eine Sturmflut gingen ſie an der Puti
lowka gegen die öſterreichiſchungariſchen Gräben vor in
dem Beſtreben, durch Quantität der Angreifenden den Vor
ſprung in der Qualität der Verteidiger wett zu machen.
Ungemein heftig waren auch die e Angriffe an der
Jwa, am oberen Sereth und an der beſſarabiſchen Grenze.
Erbittert wurde beim Dorfe Okna in der Nordbukowina
gekämpft.

Unſere Verbündeten begegneten allen Angriffen mit
unerſchütterlicher Zuverſicht. Sie gingen aus ihren Stellungen
zu heftigen Gegenangriffen auf die andringenden Feinde
vor. Maſchinengewehre, Handgranaten, Minenwerfer leiſteten
blutige Arbeit. Die Verluſte der Ruſſen ſind laut Voſſ.
Ztg. allerorten überaus ſchwer. Beſonders vor den Gräben
der tapferen Truppen des Erherzogs Joſef Ferdinand, die
an der Putilowka die ſtärkſte Beſchießung und die erbittert
ſten Maſſenangriffe auszuhalten hatten, liegen die Ruſſen
leichen in Haufen. Dank der glänzenden Vorbereilung aller
Ab wehrmaßnahmen gelang es, die Angriffe der Ruſſen
zurückzuweiſen. An einzelnen Stellen ſind die Kämpfe noch
nicht abgeſchloſſen. An der ganzen Front iſt das Artillerie
feuer nach wie vor äußerſt heftig, und neue Maſſen ſtehen
dem Feinde bereit, unſeren Tod und Verderben beingenden
Hinderniſſen und Schützengräben entgegenzuſtürmen.

An der beſſarabiſchen Front nimmt die Artillerie
tätigkeit ſtetig zu. Die Artilleriegefechte häufen ſich. Die
Ruſſen nehmen auf kürze Zeit die Obſtgärten, die bekannte
Stelle an der beſſarabiſch en Weihnachtsſchlacht, in der Nähe
Raranczes (nordöſtlich Czernowitz) unter ſehr intenſives Ar
tilleriefeuer, und dabei vereinigten ſie die Beſchießung auf

eine einzige Stelle. Danach ſetzte eine heftige Kanon de
nahe Toporoutz ein. Die Artillerieſchlacht trug zeitweiſe an
einzelnen Stellen den Charakter des Trommelfeuers. Von
4 Uhr früh bis 8 Uhr morgens ſetzte die Artillerie nicht
eine Sekunde aus. Es war ein fortwährendes heftiges
Donnern der Kanonen wie bei den bekannten Artilleriege
fechten der Januar Offenſive. Die Kanonen unſerer Ver
bündeten antworteten mit derſelben Heftigkeit.

Die Ruſſen bezwecken hier tatſächlich mit ihrer ſtärkeren
Tätigkeit eine Entlaſtungsoffenſtve r Jtalien. Jn der
ruſſiſchen Armee iſt die Meinung verbreitet, den Durchbruch

an der beſſarabiſchen Front könne jetzt bei der ſtärkeren Be
ſchäftigung der öſterreichiſchen Truppen in Italien leichter
erzwungen werden. Die ruſſiſche Leitung dürfte aber an
der während des letzten Jahres förmlich zur Feſtung aus
gebauten öſterreichiſchen Front mit ihrem Angriff, ebenſo
wie bisher Schiffbruch erleiden. Die ruſſiſchen Flieger haben
begonnen, ihre Frontbeſuche bis Czernowitz auszudehnen.
Ein ruſſiſcher Flieger, der ſich Czernowitz genähert hatte,
wurde von den Abwehrkanonen zurückgewieſen, bevor er
Bomben abgeworfen hatte.

Der Zwang zur Offenſive. Rußland hat ſo geringe
Ausſicht auf Erfolg, daß es mit ſeiner Offenſive kaum be
gonnen hätte, wenn es dazu nicht von England, Frankreich
und Jtalien gedrängt worden wäre. Nach den „Neuen
Züricher Nachrichten“ hat Jtalien ſogar wahrſcheinlich mit
einem Sonderfrieden gedroht, falls Rußland nicht mit einer
Entſatzoffenſive im Großen eingriffe. Auch wird man in
Petersburg betont haben, daß gerade der gegenwärtige
Augenblick, in dem ſtarke öſterreichiſche Kräfte in den italie
niſchen Grenzgebieten gebunden ſind, einem ruſſiſchen Vor
ſtoß günſtig iſt. Die öſterreichiſchungariſche Heeresleitung
war jedoch längſt auf dieſe enſive vorbereitet, ſo daß das
Vorgehen der Ruſſen den Siegeslauf der öſterreichiſchunga
riſchen Truppen an den Toren Veneziens nicht aufzuhalten
vermag.

Jm italieniſchen Kriege dringen unſere Verbündeten
trotz der verzweifelten Anſtrengungen des Gegners, das

sglück zu wenden, unaufhaltſam weite or. Die ruſ
ſiſche Entſatzoffenſive zwiſchen Styr und P
öſterreichiſche Aktion gegen Jtalien keinerlei

Die Kanzlerrede.
So ſtürmiſchen Beifall wie die jüngſte hat noch keine

Rede des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg vor der
deutſchen V tretung entfeſſelt. Minutenlang währten
die Zuſtimmungskundgebungen und das Händeklatſchen nach
dem Schluß der Rede, die in ihrem ganzen Verlauf von
zahlreichen und lebhaften Beifallsbezeugungen begleitet war.
Des Kanzlers Rede gipfelte in der Feſtſtellung unſeres un
erſchütterlichen Siegeswillens, unſerer günſtigen Kriegslage
und in dem Bekenntnis des unbedingten Vertrauens zum
deutſchen Volk. Es waren goldene Worte, die der Kanzler
ſprach, als er ausführte: Soll ich mich in dieſem Kriege, in
dem es nur Deutſche gibt, an Parteien halten? Die Unter
ſcheidung zwiſchen nationalen und antinationalen Parteien
hat in der Politik vor dem Kriege eine bedeutende Rolle

eſpielt. Aber die ſchönſte Frucht, die dieſer Krieg uns im
Innern bringen kann, wird es doch ſein, wenn wir dieſe
Unterſcheidung ein für allemal zum alten Eiſen legen
können, weil die Sache der Nation eben einfach ſelbſtver
ſtändlich iſt. Meine Hoffnung hierauf iſt unerſchütterlich.
Wir werden Parteikämpfe auch nach dem Kriege bekommen,
ſo ſchwer, vielleicht ſchwerer als früher. Es wird eine neue,

es wird eine andere Zeit ſein, mit neuen geiſtigen Bewe
gungen, mit neuen ſoziulen Anſprüchen, mit neuen Forde
rungen. Die Zeit wird kommen. Wir werden auch diefe
Kämpfe führen, aber wollen wir ſie denn vergiften, indem
wir immer wieder mit dem alten Schematismus von nati
onalen und antinationalen Parteien arbeiten

Jch ſehe die ganze Nation in Heldengröße um ihre
e kämpfen. Unſere Brüder, unſere Söhne, in treuer

ameradſchaft kämpfen und ſterben ſie miteinander. Da iſt
bei allen die gleiche Liebe zur Heimat, ob nun die Heimat
Reichtum umſchließt oder nur die Stätte iſt, die das Leben
friſtet, und dieſe heilige Flamme der Heimatsliebe iſt es,
die die Herzen ſtählt, daß ſie tagtäglich in tauſendfältigen
Gefahren dem Tode trotzen und den Tod erleiden. Es ge
hört doch ein vertrocknetes Herz dazu, um ſich dem erdrücken
den Eindruck von der Größe und von der Urkraft dieſes
Volkes zu entziehen, und ſich der heißeſten Liebe zu dieſem
Volke erweyren zu können. Da ſoll ich trennen Da ſwil
ich nichl einigen? Da ſollen Sorge und Angſt um die
Kämpfe der Zukunft die Kraft lähmen, die wir brauchen für
den Kampf in der Gegenwart? Nein, der Glaube an mein
Volk und die Liebe zu meinem Volke geben mir die feſte
Zuverſicht, daß wir kämpfen und ſiegen werden, wie wir
bisher gekämpft und geſiegt haben.

Der polemiſche Teil der Kanzlerrede, in dem Angriffe
gegen die Politik des erſten verantwortlichen Reichsbeamten
zurückgewieſen wurden, war gegen keine Partei, ſondern
gegen einige wenige beſtimmte Perſönlichkeiten und namen
loſe Flugſchriften gerichtet. Beſonders erbittert wehrte der
Kanzler den Vorwurf ab, ſeine Einigungspolitik würde uns
einer Kataſtrophe wie derjenigen des Jahres 1806 entgegen
treiben. Die ſcharfen Worte gegen die Piraten der öffent
lichen Meinung, die das Volt, nicht ſelten unter dem Miß
brauch der Flagge unſerer nationalen Ehre, vergifteten,

Beſte See e ehe en
Hanzlerrede in Anſpruch nahm, war ſie doch keineswegs deren

Hauptſtück. Dieſes beſtand e neben dem warm
herzigen Bekenntnis zum deutſchen Volk in dem Nachweis
unſerer ſtarken militäriſchen und wirtſchaftlichen Stellung
und in dem Hinweis auf die Bedeutung unſeres großen
Seeſteges für die Zukunft. Der Sieg wird nicht ruhmredig
machen. Wir wiſſen, England iſt damit noch nicht beſiegt,
nicht geſchlagen. Aber dieſer Sieg iſt ein Wahrzeichen für
unſere Zukunft, einer gut in der ſich Deutſchland die
Gleichberechtigung auch auf dem Meere erkämpft und damit
auch den kleineren Völkern die dauernde Freiheit der jetzt
durch die engliſche Alleinherrſchaft abgeſchloſſenen Seewege
erringt. Das iſt das helle und verheißungsvolle Licht, das
der I. Jnni in unſere Zukunft wirft.

Der Deutſche MReichstag, der vorher nach Er
ledigung ſämtlicherKriegsſteuervorlagen und des Vereinsgeſetzes
die große Rede des Reichskanzlers entgegengenommen hatte,
ſetzte am Dienstag die dritte Leſung des Etats fort, nach
dem auf eine kleine Anfrage Miniſterialdirektor Kriege er
widert hatte, daß zur Vergeltung für die Ausweiſung nicht
militärpflichtiger Deutſcher aus Porlugal unſererſeitsPortugieſen Pigenonen wurden, und nachdem die Ro
gierungsvorlage über die Verkagung des Reichstags bis zum
26. Septembrr angenommen worden war. Abg. Spahn
(Zt.) äußerte ſeine Befriedigung über die Kanzlerrede und
betonte, daß nur die Kriegskarte für den Friedensſchlu
maßgebend ſein könnte. Abg. Gradnauer (Sozd.) freute ſi
der kraftvollen Worte des Reichskanzlers, erklärte es für
erwieſen, daß wir den Krieg nicht provozierten, ſagte die
Zuſtimmung ſeiner Freude zu der neuen Kriegsanleihe zu
und forderte einen ehrenvollen Frieden nach außen und eins
freiheitliche Entwickelung im Jnnern. Abg. Baſſermann (Ntl.)
gab ſeiner hohen Genugtuung über die riegslage Ausdrud
und forderte den Ausbau unſerer See und Feſtlandgrenzen
zur Sicherung eines dauernden Friedens In der UBoot-
Frage müßten wir abwarten, was Wilſon gegenüber England
erreiche; wir hätten uns volle Freiheit vorbehalten. Politi-
ſche Gegner ſollten nicht perſönlich verunglimpft werden.
Seine Freunde ließen ſich nur von nationalen Beweggründen
leiten. Jnnere Reſormen ſeien namentlich in Preußen nötig.
Abg. v. Payer (Vp.) erklärte, daß der Reichskanzler gezwun
gen geweſen ſei, der politiſchen Brunnenvergiftung, die durch
gehäſſige Broſchüren betrieben würde, entgegenzutreten. Wer
ſollte eben der Nachfolger des Reichskanzlers werden Dem
gegenwärtigen Kanzler ſeien wir großen Dank ſchuldig, man
ſollte ihn ſtützen und heben. Abg. Graf Weſtarp (Konſ.)
meinte, die Broſchüre des Generallandſchaftsdirektors Kapp
enthalte einen nationalen Kern, der gleſchfalls hätte berück
ſichtigt werden müſſen. Die anonymen Broſchüren ſeien
die Behandlung nicht wert geweſen, die ihnen der Kanzler
angedeihen ließ. Die Politik des Kanzlers gegen die Sozialde-
mokratie müßte Bedenken erregen denn obwohl die Partei
eine patriotiſche Haltung eingenommen habe, beſtehe zwiſchen
ihr und den bürgerlichen Parteien ein unüberbrückbarer
Gegenſatz. England e der Feind der alle andern zuſam-
menhalte, zum Präſidenten Wilſon als Friedensvermittler
e ſeine Freunde kein Vertrauen. Reichskanzler von
Bethmann Hollweg betonte, daß die Friedensver
puittlung Wilſons offiziell nie angeboten worden ſei, und
daß wir einen Druck auf uns nicht ausüben laſſen würden.
Die Parteiunterſchiede würden zwar auch nach dem Kriege
heſtehen. aber ſie würden nicht an die Spite treten



Optimismus die Sozialdemokratie dürfe es an Ente aber nicht fehlen laſſen, ſie müſſen die Monar
ſchie anerkennen und den Etat bewilligen. Jn den Kriegsen e auch wir mit denen einig, die in einem gewiſen

Gegenſatz zu ihm getreten ſeien.
Abg. v. Gamp (D. Fr.) dankte dem Reichskanzler für

die entſchiedene Sprache, in der er betonte, daß wir den Krieg
ohne jede Rückſicht zu Ende führen würden. Abg. Ledebour
(Soz. Arbeitsg.) meinte, die Politik des en Kanzlersa e wenig von der anderer Staatsmänner.
Nachdem Abg. Rühle (Soz. Arbg.) wegen einer erlen
e Ordnung gerufen worden war, ſchloß die allemeine ſprache. Jn der Einzelbeſprechung verſicherte

sſekretär v. Jagow auf Den daß die Regierung
der Unterſtützung in Not geratener Auslandsdeutſcher ſympa

gog erſtände. Die Einzelbeſprechung forderte keine
deren Ergebniſſe weiter Tage. Sie wurde zu Ende

gert in vorgerückter Abendſtunde die Beratung auf
t

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Schwere Kämpfe an der Strypa.

Wien, 7. Juni. Amtlich wird verlautbart 7. Juni 1916.
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Die Schlachten im Nordoſten dauern faſt an der ganzen
350 m langen Front mit unverminderter Heftigkeit fort.

Nördlich von Okna nahmen wir geſtern nach ſchweren
wechſelvollen Kämpfen unſere Truppen aus den zerſchoſſenen
erſten Stellungen in eine 5 Km ſüdkich vorbereitete Linie zu
rück. Bei Jaslovice an der unteren Strypa ging der Feind
heute früh nach ſtarker Artillerieporbereitung zum Angriff
über; er wurde überall geworfen ſtellenweiſe im Handgemenge.

Weſtlich von Trambowla brach zur ſelben Zeit ein ſtar
ker ruſſiſcher Angriff unter dem Feuer unſerer Geſchütze zu
ſammen. Weſtlich und nordweſtlich von Tarnopol wurde
gleichfalls erbittert gekämpft. Wo immer der Feind vorüber
gehend Vorteile errang, wurde er ungeſäumt wieder gewor
fen. Vor einer Bataillonsfront liegen 350 ruſſiſche Leichen.

Auch bei Sapanow führten die zahlreichen Vorſtöße des
Feindes zu keinem weſentlichen Ereignis. Zwiſchen Mlynow
an der Jkwa und dem Raume weſtlich von Olyka, wo ſich
die Ruſſen fortwährend verſtärken, iſt nach wie vor ein er
bittertes Ringen im Gange.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert. Ein Geſchwader von See

flugzeugen griff geſtern Nacht die Bahnanlagen von S. Do
na di Tiave an der Livenza und von Atiſang an. Unſere
Landflieger belegten die Bahnhöfe von Verona, Ala und Vi-
cenza ausgiebig mit Bomben. Seit Beginn dieſes Monats
wurden über 9700 Jtaliener, darunter 184 Offizere, gefan
gen genommen, 13 Maſchinengewehre und 5 Geſchütze erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Ruhe.

Die neue 12 Milliarden Anleihe.
Jn einem geſtern im Reichstage zugegangenen Geſetzentwurf

betreffend einen Nachtragsetat für das Rechnungsjahr 1916
wird der Reichskanzler ermächtigt, zur Beſtreituug einmali
ger außerordentlicher Ausgaben die Summe von zwölf Mil
liarden Mark im Wege d s Kredits flüſſig zu machen. Die
zur Ausgabe gelangten Schuldverſchreibungen und Schatzan
weiſungen ſowie die etwa dazugehörigen Zinsſcheine können
ſämtlich oder teilweiſe auf ausländiſche oder auch nach einem
beſtimmten Wertverhältniſſe gleichzeitig auf in und auslän
diſche Währungen ſowie im Ausland zahlbar geſtellt wer
den.

Hohe Anszeichnungen für die Sieger in der
RNordſeeſchlacht.

Wilhelmshaven, 5. Juni. Der Kaiſer hat den Chef der
Hochſeeſtreitkräfte Vizeadmiral Scheer, zum Admiral ernannt
und ihm, ſowie dem Bef hlshaber der Aufklärungsſtreitkräfte
Vizeadmiral Hipper, den Orden Pour le meérite, ferner einer
Anzahl Offiziere und Mannſchaften, die ſich an den Kämp
fen in der Nordſee beſonders hervorgetan haben, Kriegsaus
zeichnungen verliehen.

Die gefürchteten Zeppeline.
New Hork, 5. Juni. (Vom Vertreter des W.T.B.) Die

„Sun“ führt bei Beſprechung des deutſchen Seeſieges aus.
Ein neues ſchreckliches Kampfmittel waren die hoch in der
Luft ſegelnden gefürchteten Zeppeline. Nichtamtlichen Lon
doner Nachrichten zufolge richteten ſie ſchwere Verheerungen
unter den engliſchen Schiffen an.

Ein Ehrentag der Kruppwerke.
Eſſen, 6. Juni. Der Kaiſer ſandte an Herrn Krupp

von Bohlen und Halbach folgendes Telegramm Wilhelms
haven, 5. Juni. Unter den Eindruck der mündlichen Berichte
aus der Schlacht in der Nordſee ſtehend, möchte ich Jhnen
zum Ausdruck bringen, wie ſehr wir dem vorzüglichen Ar-
tillerie- und Panzermaterial, insbeſondere auch der vernich
tenden Wirkung der Munition unſeren Erfolg verdanken.
So iſt der Schlachttag auch ein Ehrentag der Kruppwerke.

Wilhelm.
Noch 7 engliſche Schiffe vermißt.

Rund 9 000 Mann Offiziers- und Mannſchaftsverluſt.
Baſel, 6. Juni. Die engliſchen Offiziers- und Mann

ſchaftsverluſte in der Nordſeeſchlacht werden in der ſchweizeri
ſchen Preſſe unter Zugrundelegung der kriegsſtarken Beſa
zungsziffern der vernichteten Schiffe und unter Berückſichti
gung der bisher bekannt gewordenen Zahl der Geretteten auf
rund 9000 Mann geſchätzt. Es werden nach zuverläſſigen
Rotterdamer Telegrammen noch 7 engliſche Fahrzeuge ein
ſchließlich zweier Kreuzer vermißt, die ſeit der Nordſeeſchlacht
noch nicht heimgekehrt ſind.

Zum Untergang Kitcheners.
London, 6. Juni. (Reuter, amtlich.) Kitchener hatte

nur ſeinen ihm perſönlich zugeteilten Stab bei ſich ſowie
einen Beamten des Auswärtigen Amtes und zwei Vertreter
des Munitionsminiſteriums.

London, 6. Juni. (Reuter) Der Tod Kitcheners ver
urſachte in den Kreiſen der City größtes Aufſehen, doch
hatte er auf die Börſe keine beſondere Wirkung. Die Börſe
wurde nach Bekanntwerden der Nachricht für den Reſt des
Tages geſchloſſen.

Bexlin, 7. Juni. Zum Untergang Lord Kitcheners
und ſeines Stabes auf der „Hampſhire“ ſagt das „B. T.“,
England ſammle unheilvolle Taten. Zu allen kriegeriſchen
Mißerfolgen ſei jetzt der Tod des einzigen Mannes hinzu

gekommen, der den Engländern als Autorität galt in allen
Sachen des Landkrieges. Er ſei unſer grauſamſter Feind
geweſen, der Erfinder auch der Aushungerung.

Jm „L.A.“ heißt es, daß Kitchener den Tod auf dem
Schlachtfelde ſterben werde, ſei von jeher unwahrſcheinlich
geweſen, denn ſeine Kriege habe er meiſt gegen arme, halb
nackte Wilde geführt. Mit ihm ſei jedenfalls ein großer und
geſchickter Organiſator, aber auch einer der größten Deut
ſchenfeinde dahingegangen. Aber der Berluſt ſei für Eng
laud ſchwer, ſo wenig Tränen ihm als Menſch auch nach
geweint werden dürften. Wer ſeine Stellung in der bri
tiſchen Armee ausfüllen könne, ſei eine offene und ominöſe
Frage.

London, 6. Juni. (Amtliche Meldung.) Lord Kitchener
befand ſich auf Einladung des Zaren und im Auftrage der
bri.iſchen Regierung auf dem Wege nach Rußland, um wich
tige finanzielle und militäriſche Fragen zu beſprechen.

Die „Kreuzzt.“ ſagt, eine ebenſo grimmige wie berechtigte
Freunde ſei in Deutſchland ausgelbſt worden, daß abermals
durch unſere Marine ein Mann den Tod gefunden habe,
der zu den gefährlichſten Schürern des Weltkrieges gehörte.
Wenn je die Weltgeſchichte das Weltgericht darſtelle, ſo ſei
es in dem Augenblicke geweſen, da das todbringende Geſchoß
an die Flanken des ſtolzen Schiffes fuhr, das den engliſchen
Heerführer nach Rußland bringen ſollte, wo er wahrſchein
lich den letzten verzweifelten Widerſtand der Ruſſen gegen
die eiſerne Umklammerung Hindenburgs organiſieren ſollte.

Die große Generaloffenſive der Entente
Die ruſſiſche Offenfive beherrſcht das italieniſche Jnter

eſſe. Der Pariſer Berichterſtatter des „Secolo“ kündigt an,
daß nunmehr die Tage der General- Offenſive der Entente
gekommen ſeien. Auch der engliſche Angriff werde in aller
nächſter Zeit einſetzen. Zwiſchen dem italieniſchen und fran
zöſiſchen Kommando herrfche die engſte Fühlung, die ſich
auch in örtlichem Zuſammenwirken äußern würde. Auch in
Griechenland ſtehen, dem Gewäbrsmann zufolge, entſcheidende
Schritte der Entente bevor. Der „Corriere“ ſchreibt, die
ruſſiſche Offenſive werde allgemein freudig begrüßt, weil nun
die Einheitsaktion einzuſetzen ſcheine, beſanders aber von
Jtalien, wo man die ruſſiſchen Anfangserfolge darauf zu
rückführe, daß Oeſterreich Truppen und Artillerie nach Weſten
verſchoben hatte, und wo man nun eine Entlaſtung durch
die ruſſiſche Offenſive erwartet.

Kriegskontrollgeſetz zur Prüfung der Kriegslieferungen.
Berlin, 6. Juni. Der Rechnungsausſchuß des Reichs

tages nahm heute das Kriegskontrollgeſetz an und dazu eine
fortſchrittliche Entſchließung zur Prüfung alle Leiſtungen und
Lieferungen für Kriegszwecke, ſowie der einſchlägigen Ver
träge einen Ausſchuß zu berufen, wozu vom Reichstage zu
wählende Mitglieder des Reichstages und Sachverſtändige
zuzuziehen ſind und der Bericht des Ausſchuſſes den geſetz
gebenden Körperſchaften mit Vorſchlägen zur Beſeitigung
etwaiger Mißſtände mitzuteilen.

Die Opfer ihrer eigenen Landsleute.
Berlin, 6. Juni. Mit unheimlicher Streitigkeit vermehrt

ſich die Zahl der Opfer ihrer eigenen Landsleute in den von
uns beſetzten franzöſiſch- belgiſchen Gebieten. Jm Monat
Mai 1916 ſind nach den Aufzeichnungen der „GSazette des
Ardennes“ durch Artilleriefeuer und Fliegerbomben unſerer
Gegner unter den friedlichen Landeseinwohnern die folgen
den blutigen Verluſte verurſacht worden Tot 11 Männer
und 8 Frauen und 5 Kinder, verwundet: 26 Männer, 31
Frauen, 3 Kinder. Von den Vermundeten ſind nachträglich
ihrn Verlitzungen erlegen 1 Mann, 1 Frau, 2 Kinder.
Die Geſamtzahl der ſeit dem Dezember 1915 feſtgeſtellten
Opfer der engliſchen, belgiſchen und franzöſiſchen Beſchießung
unter den Bewohnern des eigenen oder des verbündeten
Landes hat ſich hiernach auf 1403 Perſonen erhöht.

Wir find nicht auszuhungern.
Die Wiener „Newe Freie Preſſe“ ſtellt mit großer Befriedi

gung die außerordentlich günſtige Entwicklung der Saaten
in Oeſterreich Ungarn und Deutſchland im abgelaufenen
Monat feſt, ſo daß die Hoffnung begründet ſei, daß in dieſem
Jahre Oeſterreich Ungern und Deutſchland ein reicher Ernte
ſegen beſchieden ſein werde. Damit erſcheine jede Hoffnung
der Feinde, ſie auszuhungern, endgültig vernichtet.

Schanghay, 6. Juni. (Reuter) Juanchikai iſt Montag
früh geſtorben.

Berlin, 6. Juni. Laut „Voſſ. Ztg. ſoll ein Erlaß des
Kultusminiſteriums über die Aufnahme von Volksſchülern
in die Sexta höherer Lehranſtalten demnächſt erſcheinen.
Eine beſondere Aufnahmeprüfung der vom Rektor oder
Kreisſchulinſpektor für die höheren Schulen reif befundenen
Volksſchüler fällt fort. Zum Eintritt berechtigt der drei
jährige Beſuch einer Volksſchule.

Berlin, 6. Juni. Dem „L.A.“ zufolge beſchäftigt ſich
die Zentralſtelle für den Fremdenverkehr Großberlins mit
allerlei Vorbereitungen für die Friedenszeit, u. a. ſogar mit
einem großen Ausſtellungsplan.

Prvvinz und PDachbarfſtaaken.
Teuchern, den 7. Juni 1916

Reuorganiſation des Haudwerks. Wie wir erfahren,
wird am 20. d. Mts. der Deutſche Handwerks und Ge
werbekammertag in Berlin zuſammentreten, um zur Neu
organiſation des Handwerks wichtige Beſchlüſſe zu faſſen.
Schon im Frieden war erkannt worden, daß eine Beteiligung
des Handwerks an größeren Aufträgen der Heeresverwaltung
und anderer Verwaltungen nur auf Gründ des Zuſammen
ſchluſſes zu Lieferungsverbänden möglich wäre. Dieſe Er
kenntnis iſt durch den Krieg, der dem heimiſchen Gewerbe
Aufträge in außerordentlichem Umfange zuführte, neu be
tätigt worden. Und wenn es gelungen iſt, das Handwerk
an dieſen Aufträgen in ſehr erheblichem Umfange zu be
teiligen, ſo iſt dies in erſter Linie auf die inzwiſchen ge
ſchaffenen Lieferungsverbände zurückzuführen. Mit Unter
ſtützung der Regierung ſind bereits in einer Reihe von
Städten, wie beſpielsweiſe in Breslau, Gumbinnen, Magde
burg und Oppeln ſolche Verbände entſtanden und andere
ſind im Entſtehen. Unter Mitwirkung des Deutſchen Hand
werks und Gewerbekammertags, des Verbandes der Gewerbe

vereine, des Verbandes der gewerblichen deutſchen Genoſſen

ſchaften und des Allgemeinen Verbandes der Erwerbs und
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften werden nun überall im Reich in
möglichſt großer Zahl auf genoſſenſchaftlicher Grundlage
Lieferungsverbände des Handwerks gebildet, an deren Spitze
nicht nur Handwerkskundige, ſondern auch kaufmänniſch ge
bildete Perſonen ſtehen. Die Verbände werden ſich auf Orts
lieferungsvereinigungen aufbauen, denen die Annahme und
Ausführung der Aufträge obliegt; dieſe ſetzen ſich aus den
Angehörigen des Handwerks zuſammen. Ueber den örtlichen
Vereinigungen werden dann die Bezirkslieferungsverbände
ſtehen, deren Aufgabe es ſein wird, die Handwerkskammern
bei der Vermittlung von großen Aufträgen zu beraten und
die geſchäftlichen Intereſſen der Lieferungsvereinigungen
wahrzunehmen. Aehnliche Aufgaben werden den Provinzial
und Landeslieferungsverbänden zufallen. Die gemeinſchaft
lichen Verwaltungsaufgaben werden in der Hand der Zentral
ſtelle liegen. Handwerkskammern und Jnnungen haben ſich

nach den bisherigen Erfahrungen für die Uebernahme von
Lieferungsverpflichtungen im allgemeinen als nicht geeignet:
erwieſen, da ſich mit der Aufgabe einer Behörde die Tätig
keit des Unternehmers ſchwer vereinigen läßt. Auf der am
20. d. Mts. ſtattfindenden Tagung wird auch ein Beſchluß
über die Verlegung der beim Deutſchen Handwerks und
Gewerbekammertag eingerichteten Verdingungsſtelle nach Berlin
gefaßt werden. Auch die Schaffung einer Verdingungsſtelle
für Preußen und in kleineren thüringiſchen Staaten in Berlin
iſt in Ausſicht genommen, nachdem bereits in anderen größeren
Bundesſtaaten derartige Verdingungsſtellen für den Verkehr
mit der Heeresverwaltung geſchaffen ſind.

Baut Sonnenblumen! Jm Jntreeſſe der Oelge
winnung iſt von den verſchiedenſten Seiten auf die Wichtig
keit des Sonnenblumenanbaues hingewieſen. Die Sonnen
blume gedeiht ſaſt überall, nur nicht im Schatten von Bäu
men. Wenn die Ausſaat jetzt erfolgt, ſo kann man noch mit
einer guten Ernte rechnen. Die Kultur erfordert keinerlei
Sachkenntnis. Es iſt ja bekannt, daß die Sonnenblume eine
Lieblingspflanze der Schulkinder iſt. Bei dem Anbau auf
größeren Flächen pflanzt man die Sonnenblume auf 80 em.
bis 1 m im Geviert Die Beſchaffung des Saatgates dürfte
keine Schwierigkeiten bereiten, denn Sonnenblumen werden
überall angebaut und bei gründlichem Nachſuchen und Aus
nutzen des letzten Kernes, werden ſich genügend Mengen von
Saatgut beſchaffen laſſen. Gewiſſe Vorräte werden ſich auch
in den Händen von Gärtnern und von Vogelfutterhändlern
finden. Zum Teil wird die Ausſaat bereits erfolgt ſein,
und da gewöhnlich mehr Kerne ausgelegt werden, als Pflan
zen ſtehen bleiben können, wird man die überflüſſigen
Pflanzen durch Verpflanzen ausnützen können. Jnsbeſondere
wird auch der Anbau in Ziergärten in Stadt und Land in
weiteſtem Umfange erfolgen können. Man kann im allge
meinen damit rechnen, daß eine Pflanze 2——300 g. Samen
bringt. Der Samen enthält 39, beſtes Speiſeöl und zur
Gewinnung von 1 Liter Oel ſind demnach rund 12 Pflanzen
erforderlich. Es iſt nötig, daß, wenn der Anbau größere
Oelmengen liefern ſoll, ſich die Schuljugend des Anbaues
aunimmt. Die Schulen werden durch entſprechende Aufklär
ung und ſparſame Verteilung des Saatgutes eine dankbare
patriotiſche Aufgabe übernehmen. Die Sonnenblumen reifen
von Ende Auguſt bis Mitte Oktober. Sobald die Samen
der erſten Blütenteller kurz vor ihrer Reife ſtehen, werden
die Blütenteller abgeſchnitten, bei den weiteren wird ebenſo
verfahren. Die rechtzeitige Aberntung iſt deshalb wichtig,
weil bei zu langem Warten von den Vögeln viel Samen
aufgefreſſen wird. Die abgeſchnittenen Blütenteller ſind an
Schnüren zum Trocknen aufzuhängen. Erſt wenn der Frucht
kopf trocken wird, iſt das Entkernen vorzunehmen. Taube
Kerne enthalten kein Oel, ſind mithin wertlos und nicht mit
zu ſammeln. Das ſtellvertretende Seneralkommando wird
ſpäter eine Sammelſtelle angeben, nach der ſämtliche Sonnen
blumenkerne abgeliefert und zu Oel verarbeitet werden können.
Es iſt in Ausſicht genommen, für die Ernte entweder einen
angemeſſenen Preis zu zahlen, oder aber Oel zurückzuliefern.
Jn letzterem Falle wird allerdings erwartet, daß mindeſtens
ein gewiſſer Prozentſatz des Oeles, gegen Vergütung der
Heeresverwaltung zur Verfügung geſtellt wird. Möge dieſe
Anregung dazu beitragen, den Anbau einer der wichtigſten
Oelpflanzen im Jntereſſe unſerer Volksernährung zu fördern.

Das Eiſerne Kreuz wurde verliehen, dem Unterof
fizier Franz Stöckigt aus Gröben und dem Gefreiten Paul
Böhme, Sohn des Aufſehers Karl Böhme von hier.

KreisObſtverwertungsſtelle. Wie aus dem Jnſera
tenteil erſichtlich iſt, iſt die Kreisobſtverwertungsſtelle ins Le
ben getreten. Sie beginnt ihre Tätigkeit mit dem Ankaufe
von unreifen Stachelbeeren, wovon ſie 100 Zentner ſucht.
Sie zahlt die im Großhandel feſtgelegten Preiſe von 22 Mk.
pro Zentner. Es wird auch die kleinſte Menge entgegen ge
nommen und ſofort bezahlt. Da die Verladung am Freitag
erfolgen ſoll, müſſen die Beeren bis ſpäteſtens Freitag Mit
tag an der Zentrale (Ludwig am Bahnhof) abgeliefert ſein.
Liefern kann jeder Gartenbeſitzer. Nähere Auskunft erteilt
Herr Lehrer Schlegel gern. Die Gartenbeſitzer in der Stadt
und Umgegend werden aus leicht erſichtlichen Gründen das
Unternehmen ſicherlich freudig nach Kräften unterſtützen und
liefern, ſo viel ſie können.

Es mehren ſich wieder die Klagen der Truppenteile,
daß Päckchen mit leicht ſchmelzbaren Stoffen, wie Butter,
Fetten, Honig uſw. infolge mangelhafter Verpackung beſchä
digt eingehen. Solche Sendungen ſind für den Empfänger
nicht nur meiſt wertlos, ſondern ſie beſchmutzen auch viele
andre Päckchen uſw. Es wird daher erneut darauf hinge
wieſen, daß Lebensmittel aus leicht ſchmelzbaren Stoffen
während der warmen Jahreszeit nur in Blechbehältern mit
feſt ſchließenden Deckeln verſchickt werden dürfen, und daß
Sendungen ſolchen Jnhalts, wenn ſie nur in Pappkäſten
oder dergleichen verpackt ſind, von den Poſtanſtalten unbe
zurückgewieſen werden müſſen. Von der Verſendung von
Butter und Fetten ins Feld während der Sommermonate
kann wegen derfleichten Verderblichkeit dieſer Stoffe ſelbſt bei
ausreichender Verpackung nicht dringend genug abgeraten wer
den.

Wertloſes Waſchpulver. Es iſt feſtgeſtellt worden,
daß das von der Firma K. Schröter in Breslau 2 in den
Handel gebrachte Waſchpulver Käthe zur Behandlung von
Wäſche völlig ungeeignet und daher wertlos iſt. Für die
Reinigung von Geſchirren, Fußbböden uſw. kann es wohl ver



wendet werden, doch iſt die gleiche Wirkung durch Verwen
dung von Sand zu erreichen, ſodaß das Waſchpulver für die
ſen W mindeſtens viel zu teuer iſt. Vor dem Ankauf die
ſes Waſchpulvers muß dringend gewarnt werden.

T Kriegsmaß nahmen im Zeitungsgewerbe. Zu
der Bekanntmachung über Druckpapier hat der Reichskanzler
nunmehr Ausführungsbeſtimmungen erlafſen, nach denen der
Kriegswirtſchaftsſtelle für das deutſche Zeitungsgewerbe ein
Beirat beigegeben wird, der aus Vertretern der beteiligten
Gewerbe beſteht und über grundſätzliche Fragen des Papier
verbrauchs zu hören iſt. Es wird ferner die koſtenloſe Ab
gabe von Sonderblättern (Extrablättern), abgeſehen von
ſolchen, deren Ausgabe die Oberſte Heeresleitung als er
wünſcht bezeichnet. verboten. Sonderbeilagen zu den Zei
tungen dürfen nicht erweitert oder ermehrt werden. Die
Beifügung von Proſpekten, Reklamen und Druckſachen bleibt
dagegen geſtattet.

Bierloſe Tage Die Reichsregierung hat, wie aus
Dresden gedrahtet wird, an die ſächſiſche Regierung und
dieſe wiederum an den Rat der Stadt Tresden eine Mit
teilung gerichtet, daß die Einführung bierloſer Tage bezw.
ein beſchränkter Ausſchank ſowie eine Verkürzung der Poli
zeiſtunde in Ausſicht genommen ſei. Der Verein der
Dresdener Saſtwirte hat über dieſe Fragen verhandelt

Boransſichtliche Witterung am 8. Juni 1916.
Ziemlich heiter, aber veränderlich, geringe Wärmeänder

ung, ſtrichweiſe noch Regenſchauer.

Weißzeufels, 4. Juni. Die bisher auf vier Pfund Brot
in der Woche bemeſſene Menge kann mit der nächſten Brot
markenausgabe auf fünf Pfund für Perſonen über fünf
Jahre erhöht werden. Kinder bis zu fünf Jahren erhalten
dann vier Pfund. Die der ſchwerarbeitenden Bevölkerun
zugeſtandenen Zuſatzkarten bleiben weiter beſtehen.

Camburg, 4. Juni. Vier ruſſiſche Kriegsgefangene,
die von ihrer Arbeitsſtelle in der hieſigen Zuckerfabrik entwi
chen waren, wurden am Bahnhof Steinbach a. W. wie
der aufgegriffen und in das Amtsgefängnis Ludwigsſtadt
eingeliefert.

Frankenhauſen, 4. Juni. Jn der Schlacht bei Verdun
erlitten am 22. Mai faſt zu gleicher Zeit die beiden Vrüder
Albert und Otto Neunhard den Heldentod. Beide Brüder
gehörten einem Jnfanterie Regiment als Gefreiten und kämpften

bereits über ein Jahr lang Schulter an Schulter in treuer
Pflichterfüllung.

Deſſan, 4. Juni.
wurde von Krupp Eſſen für 3 Millionen angekauft.

Kirchbach bei Oederau, 6. Juni. Die Frau des zum
Heeresdienſt einberufenen Bäckermeiſters H. wurde in das
Landgerichtsgefängnis Freyburg eingeliefert. Sie wird be
ſchuldigt, ihr neugebornes Kind getötet zu haben, indem ſie
es in die Jauchengrube warf.

Cöthen, 4. Juni. Ueber die Geheimniſſe der Fleiſch
hamſter berichtet das „Cöth. Tageblatt“ aus dem Zerbſter
Kreiſe ein niedliches Geſchichtchen. Jn der Schule ſprach der
Lehrer anch über die in gegenwärtiger Zeit gebotene Spar
ſamkeit im Fleiſchverbrauch und fragte halb ſcherzhaft, halb
„vermutungsvoll einen ſeiner Schüler „Na, wo habt ihr
denn euer Gefchlachtetes untergebracht Mit einem ſtolzen
Lächeln ſiegesſicherer Ueberzeugung entgegnete der Gefragte
prompt: „Das find' keener. Wir ham's in 'ne Kiſte ver
packt und in 'n Holzdiemen verſtochen!“ Ja, ja, ſo wird
es gemacht

Dresden, 4. Juni. Nach dem Beiſpiel anderer Groß
ſtädte hat auch Dresden die erſte fahrbare Küche eingeführt,
und zwar iſt es der um die Dresdener Volksernährung ſo
verdiente Verein „Volkswohl“, der ſeinen neun Speiſean
ſtalten für die minderbemittelte Bevölkerung das erſte „flie
gende Volksheim“ hinzugefügt hat. Jn der Vorſtadt Pie
ſchen konnte man in dieſen Tagen die erſte Gulaſchkanone
in Tätigkeit ſehen. Die reichliche Mahlzeit koſtet 35 Pfg.,
an fleiſchloſen Tagen nur 25 Pfg. Die Neueinrichtung
findet außerordentlichen Zuſpruch, ſo daß die Mahlzeiten re
gelmäßig ausverkauft werden.

Dresden, 5. Juni. Ein großer Porzellanſchwindel
prozeß begann heute vor dem Dresdener Landgericht, vor
dem ſich acht Porzellanhändler und Porzellanmaler, darunter
zwei Frauen, wegen Vergehens gegen das Warenzeichenge
ſetz zu verantworten haben. Sie haben echtes Meißener
Porzellan ſelbſt bemalt und in den Handel gebracht. Die
Meißner Porzellanmanufaktur und die Staatsanwaltſchaft
vertreten den Standpunkt, daß das Publikum erwarte, daß
auch die Malerei beim Meißener Porzellan in Meißen ſelbſt
erzeugt wäre, während die Angeklagten darauf hinweiſen, daß
faſt alle deutſchen Porzellanfabriken, außer der Meißener
Porzellanmanufaktur, gegen eine ſolche Bemalung nichts ein
zuwenden haben und den Händlern und Malern ſelbſt Ware
zum Bemalen liefern. Der Prozeß dürfte drei Tage in
Aunſpruch nehmen.

Liebenwerda, 6. Mai. Am Montagmorgen brach in
dem Lindorfſchen Wohnhauſe Feuer aus, das mit großer
Schnelligkeit um ſich griff und in kurzer Zeit das Haus
mit ſeinen Hintergebäuden in Aſche legte, die beiden Bewoh
ner des Hauſes, der Sattlermeiſter Johannes Lindorf und
ſeine 20jährige Tochter kamen in den Flammen um. Vater
und Tochter ſind wahrſcheinlich im Schlafe erſtickt oder bei
dem Verſuch, das nahe Fenſter zu erreichen, ohnmächtig zu
ſammengebrochen und dann verbrannt.

Deſſau, 2. Juni.
rode wird dem St.A. geſchrieben Bei meiner geſtrigen
Durchfahrt durch Vockeroda verſuchte ich, dort zwei junge
Tauben zu kaufen. Nach einiger Mühe gelang es mir,
ein Haus zu finden, wo vier Stück vorhanden waren. Jch
bat um zwei Stück, und zwar nicht für mich, ſondern zu
einem ganz beſonderen, ausführlich erörterten edlen Zweck.
Man war zur Abgabe bereit, aber nur unter der Bedingung,
daß ich alle vier Stück nehmen müßte. Jnfolge der gege
benen Umſtände erklärte ich mich hierzu bereit, bat aber, da
ich einen Argwohn hegte, vorſichtigerweiſe um Angabe des
Preiſes. Die Frau des Hauſes forderte nun 2 Mark pro
Stück und erwiderte auf meine Bemerkung, daß dieſer Preis
doch wirklich hoch ſei: „Ja, was denken Sie denn, das
Pfund Fleiſch koſtet doch 2,20 Mark. Von dieſen edlen An
gebot konnte ich natürlich keinen Gebrauch machen und ver
zichtete auf den Kauf.

Die hieſige Beckerſche Geſchoßfabrik

Ueber einen Taubeneinkauf in Vocke

Wilhelmshaven, 5. Juni. Die ſeierliche Beiſetzung der
bei der Seeſchlacht vor dem Skagerrak Gefallenen hat geſtern
Nachmittag auf dem hieſigen Militärfriedhof in Gegenwart
der Prinzeſſ n Heinrich, zahlreicher Offiziere und Vertreter
von Behörden, ſowie einer große Menſchenmenge ſtattgefun
den. Geiſtliche beider Konfeſſionen hielten Anſprachen. Am
Schluß der Feier wurden drei Salven abgefeuert.

Todesurteil gegen vier ruſſiſche Kriegsgefangene.
Aus Stettin wird gemeldet Bei Jakobshagen wurde im April
der Stellmacher Amandus Jaeks aus Jatobsdorf von vier
ruſſiſchen Kriegsgefangenen auf der Kaninchenjagd überfallen
und ſo ſchwer verletzt, daß er kurze Zeit darauf ſtarb. Die
Ruſſen flohen der ruſſiſchen Grenze zu, konnten jedoch bald
verhaftet werden. Jetzt hatten ſie ſich vor dem Gericht der
Jnſpektion der KriegsgefangenenLager zu verantworten. Die
nſſiſchen Kriegsgefangenen Labinsky, Jedreonw, Kalikow und
Laguno wurden zum Tode verurteilt.

Kartoffelbau auf geheigtem Gartenland. Die
erſten Frühkartoffeln ſind auf dem Heiggelände der Dresdener
Techniſchen re geerntet worden. Dort hat man im
vorigen Jahre r gemacht mit der Heizung freien
Gartenlandes dur bwärme. Die Ergebniſſe ſind laut
„B. T.“ bisher aus e da außer der Kartoffelernte
auch Kohl, Mohrrüben, Gerſte, Mais uſw. ſehr gut gediehen,
während die gleichen Anpflanzungen auf einem benachbarten,
nicht geheizten Kontrollfelde noch weit zurück ſind.

Der Brauer von Gentk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
verließ dieſes Haus heute auch zum erſten Malewied e längerer Zeit, was ich da erfahren habe, iſt

nichts weiter von Belang, werdet Jhr möglicher Weiſe
auch ſchon wiſſen.“

Herr von Leuven ſchüttelte mit dem Kopf.
„Nein, rer weiß gar nichts, ſagt mir alles,

was Jhr erfahren habt.“e alen in der lieben und getreuen Stadt Gent

einen neuen Rat gewählt
„Seht, das iſt ſchon eine wichtige Neuigkeit und nun

fahrt for
„Natürlich hat der neue Rat Jakob von Artevelde an

die Spitze geſtellt. Da nun die anderen Räte alle nach
ſeiner Pfeife tanzen, ſo iſt der Brauer eigentlich unum
ſchränkter Gebieter in Gent

„Die Peſt über eine ſolche Wirtſchaft, aber ich will
mich nicht ereifern.“

„Aber damit gibt ſich der Brauer noch nicht zufrieden,
auch Ypern und andere Städte haben dem Grafen Lud
wig nacheinander den Gehorſam aufgekündigt und in
Vrügge hat ſich eine große Partei gebildet, die dasſelbe

tun w. e„Jſt es ſchon ſo weit
„Sicher aber nicht weit davon c e
„Und was dann
„Dann iſt ganz Flandern in der Hand des Brauers

von Gent uud er ſicher am Ziele ſeiner ehrgeizigen Be

ſtrebungen.“ z e„Hört auf, Schoellart,“ unterbrach jetzt Herr von Leu
ven den Sprecher ungeduldig. „Wir wollen jetzt von
etwas anderen ſprechen, weswegen ich zu Euch heute noch
komme es iſt ein kleiner Dienſt nur, den ich von Euch
verlangt
48 Herr von Leuven ging ein paar mal mit erregten Schrit
ten in dem engen Raum auf und ab, ſodaß die ſchlecht
gefügten, abgelaufenen Dielen unter ſeinen Tritten knarr
ten, wobei Schoellart, der abſeits an einem wurmſtichigen
Tiſch ſtand und ſich mit einem Arm auf denſelben ſtützte,
ihn mit lauernden Blicken heimlich beobachtete. Endlich
trat Herr von Leuven an den Tiſch und ſagte:

„Schoellart, ich habe Euch manchmal bewieſen, daß
ich Euch wohlgeſinnt bin und wenn ich es hätte aufhal
ten können, beſändet Jhr Euch heute nicht hier, ſondern
ſtändet noch hinter dem Ladentiſch in Eurem ſchönen Hauſe
am Markt von Gent.“

„Ja, ja, gnädiger Herr, Jhr waret mir immer ein
wohlgeſinnter Mann und kein ſolch hartherziger Gläubi
ger, wie die anderen, die mir Tag und Nacht auf den Fer
ſen waren wie hungrige Wölfe.“

„Na, ganz ſo ſchlimm war es nicht, denn über Wein
und Spiel habt Jhr auch manches vergeſſen, was Jhr
nicht tun ſolltet. Ein paar hartherzige Gläubiger waren
ja darunter, denen es nach dem ſchönen von Eurem Vater
ererbten Haus gelüſtete.“

„Der Wenſch hat manchmal eine ſchwache Stunde, in
welcher er ſich vergißt, das iſt wahr. Aber wäre mir
das Glück beſchieden geweſen, ein tugendſames Weib in
mein Heim einführen zu können, ſo wäre manches unge
ſchehen geblieben.

Herr von Leuven ſchüttelte mit dem Kopf, aber er
zunterdrückte eine gegenteilige Bemerkung, die ihm ſchon
auf der Zunge zu ſchweben ſchien.

Iſt es nicht ſo, gnädigſter Herr fehlte meinem Haus
nicht die ſorgende Hausfrau fuhr Schoellart fort und
zeigte eine gewiſſe Zerkntrſchung und Reue in ſeinem
Weſen die aber etwas erkünſtelt ſchien Und nun be
finde ich mich hier in dieſem elen den Neſte, wo es mir
an allem fehlt.
72 Ich will Euch helfen, wieder emporzukommen, wenn
es geht,“ entgegnete Herr von Leuven. Ich kenne Euch
ſonſt als ganz brauchbaren Mann und Jhr ſeid auch zu
verläſſig, wenn

„Herr, ſprecht nicht weiter ich kann ſolche Worte
nicht vertragen ſie zeigen mir immer recht ja welche
elende Lage ich geraten bin und ich könnte mit mir ſel
ber hadern.“

„Jch bin wahrlich nicht gekoinmen, Euch Vorwücfe
zu machen, die doch keinen Zweck haben, ſondern ich will
Euch halfen.

„Die Welt iſt jetzt wie verrückt Jhr ſelbſt defindei
Euch nicht in der roſigſten Lage, ſo lange der Graf Lud
wig, den Gott erhalten möge

„Von dem Grafen und auch von mir iſt jetzt keine
Rede. Zunächſt die eine Frage, Schoellart, körnt Jhr
mir einen zuverläſſigen Boten nach Brügge nennen

Einen ſolchen weiß ich im Augenblick nicht; aber

ich denke, Jhr könnt mir vie Botſchaft anverrrauen, vie
Jhr nach Brügge zu befördern habt. Für Euch unter
nehme ich jeden Weg und es ſoll mir nur eine Genug
tuung ſein, Euch zu einem kleinen Teil meine Dankbar
keit beweiſen zu können.“

„Jch habe nur einen Brief an den Handelsherrn
Grossmann in Brügge zu bringen. Es betrifft meine
Tochter Blanca, für welche ich für einige Zeit um Gaſt
freundſchaft bei demſelben bitten will, bis wieder ruhigere
Zeiten in Gent eingekehrt ſind.

„Jn Brügge dürfte es aber auch bald nicht anders
ausſehen, wie in Gent.“

„Ganz ſo ſchlimm wohl nicht. Dann aber ſoll meine
Tochter hauptſächlich für einige Zeit dorthin, weil ich eine
Reiſe nach Frankreich unternehmen will. Wollt Jhr alſo
den Brief ſelbſt beſorgen, wenn Jhr mir ſonſt Niemanden
nennen könnt?“

„Freilich will ich das und ich kann mich auch ſofort
auf den Weg machen, denn mich hält wahrlich nichts
zwiſchen dieſen armſeeligen Mauern zurück; ich habe mich
ohnehin ſchon nach einer ſolchen Abwechslung geſehnt,
was die Reiſe nach Brügge nun iſt.“

„Hier, Schoellart, nehmt dies einſtweilen als Abſchlag
auf den Botenlohn,“ ſagte Herr von Leuven und drückte
dem anderen ein kleines ledernes, anſcheinend mit Geld
ſtücken gefülltes Beutelchen in die Hand. Wenn Jhr
zurückkommt und die Antwort, welche Jhr mir mithri
pue befriedigt, ſo erhaltet Jhr das Doppelte von de

„Wann ſoll ich aufbrechen
„Sogleich. Jch möchte ſo bald wie möglich nat

Frankreich reiſen, aber vorher erſt meine Tochter noch i

Sicherheit wiſſen. eFortſetzung folgt.

Standesamtliche Nachrichten für Mai 1916.
(Landbezirk.)

Geboren wurden 5 Mädchen und 5 Knaben.
Verehelicht haben ſich 4 Paar.

Geſtorben.
Wilhelm Erich Näther, 6 Monate alt. Sohn des Fabrik

arbeiters Friedrich Guſt. Näther in Runthal. Joſepha Fray
10 Monate alt, T. des Vorarbeiters Franz Fray in Lagnitz,
Vorwerk. Der Unteroffizier und Bergbt. Friedrich Guſt.
Rich. Roſenberg in Trebnitz, 26 Jahre alt. Wilhelm Willi
Nacke 8 Tage alt, Sohn des Grubenmaurers Fr. Albert
Nacke in Trebnitz. Der franzöſiſche Kriegsgefangene, Land
wirt Georg Chèrot in Trebnitz, Grube Jacob 21 Jahre alt,
Käthe Lucie Kuhnert, 6 Tage alt, T. des Motorwärters
Franz Guſt. Kuhnert in Trebnitz. Der Erſatz Reſerviſt und

Bergbt. Bernhard Alfred Wegel in Gröben, 32 Jahre alt.
Die Witwe Chriſtine Felgner geb. Gärtner in Trebnitz 83
Jahre alt.

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

Heueste Nachrichten.
Die Panzerfeſte Vaux erſtürmt.
Engliſche Stellungen bei Hooge genommen.

Großes Hauptquartier am 7. Juni 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zur Erweiternug des am 2. Juni auf den Höhen ſüd
öſtlich von Ypern errungenen Erfolges griffen geſtern ober
ſchleſiſche und württembergiſche Truppen die engliſchen Stel
Inugen bei Hosge an. Der vom Feinde bislaug noch ge
haltene Reſt des Dorfes, ſowie die weſtlich und ſüdlich
anſchließenden Gräben ſind genommen.

Das geſamte Höheugelände ſüdöſtlich und öſtlich von
Ypern in einer Ausdehnung von 3 Kilometern iſt damit in
unſerem Beſitz.

Die engliſchen blutigen Verluſte ſind ſchwer. Wiederum
konnte nur eine geringe Zahl Gefangene gemacht werden.

Auf dem weſtlichen Maasnfer gingen abends ſtarke frau
zöſiſche Kräfte nach heftiger Artillerievorbereitung zu dreimal
wiederholten Angriffen gegen unſere Linien auf der Caurettes
höhe vor. Der Gegner iſt abgeſchlagen, die Stellung lücken
los in unſerer Hand.

Auf dem Oftufer haben die am 2. Juni begonnenen har
ten Kämpfe zwiſchen dem Cailettewalde und Damloup wei
tere Erfolge gebracht.

Die Panzerfeſte Vaux iſt ſeit heute Nacht in allen
ihren Teilen in unſeren Händen. Tatſächlich wurde ſie
ſchon am 2. Juni durch die 1. Kompagnie des Paderborner
Jnfanterie- Regiments unter Führung des Leutnants Rackow
geſtürmt, der dabei durch Pioniere des 1. Kompagnie Re
ſer ePionierBataillons 20 unter Leutnant der Reſerve Ru
berg wir ungsvoll unterſtützt wurde. Den Erſtürmern folg
ten bald andere Teile der ausgezeichneten Truppen,

Die Veröffentkichung iſt bisher unterblieben, weil ſich in
unzugänglichen unterirdiſchen Räumen noch Reſte der fran
zöſiſchen Beſatzung hielten. Sie haben ſich nunmehr erge
ben, wodurch einſchließlich der bei den geſtrigen vergeblichen
Entſatzverſuchen eingebrachten, über 700 un verwundete
Gefangene gemacht, eine große Anzahl Geſchütze. Ma
ſchinengewehre und Minenwerfer erbeutet wurden.

Auch die Kämpfe um die Hänge beiderſeits des Werkes
und um den Höhenrücken ſüdweſtlich des Dorfes Damlonp
ſind ſiegreich durchgeführt.

Der Feind hatte in den letzten Tagen verzweifelte An
ſtrengungen gemacht, den Fall der Feſte und der anſchließen
den Stellungen abzuwenden. Alle ſeine Gegenangriffe ſind
unter ſchwerſten Verluſten fehlgeſchlagen.

Neben den Paderbornern haben ſich andere Weſtfalen,
Lipper und Oſtpreußen bei dieſen Kämpfen beſonders hervor
tun können.

Se. Maj. der Kaiſer hat dem Leutnant Rackow den Or
den Pour le meérite verliehen.

Oeſtlicher und Balkankriegsſchanplatz.
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert.



Erfolgreiche Kämpfe der Türken in Meſopo-
tamien und im Kaukaſus.

Konſtauntinopel. 6. Juni. Das Hauptquartier berich'et
An der Jrakfront im Abſchnitt öſtlich von Naſſirich erbeute
ten unſere Mudjahids und unſere Truppenabteilungen auf
dem Euphrat drei große mit Lebensmitteln für den Feind
beladene Segelſchiffe und machten die Beſatzungen nieder.
Die ſeit einiger Zeit in Kaſri Schirin in Südperſien verſam
melten rüſſiſchen Streitkräfte rückten auf einem Nachtmarſch
in der Nacht vom 20. zum 21. Mai in der Richtung Kaſri
SchirinKhankin vor und griffen in drei Kolonnen unſere
vorgeſchobenen Abteilungen bei Khankin an. Während ihre
Truppen vom rechten und linken Flügel unſere Abteilungen
zit umgehen ſuchten, wurden ſie durch unſere Reſervetruppen
von hinten und in der Flanke angegriffet. Die Flügeltrup-
pen ſowie zwei andere feindliche Einſchließungskorps wurden
zerſtreut und zu regelloſer Flucht gezwungen 57 Gefangene,
eine Anzahl Gewehre, Bomben und Koſakenlanzen fielen im

Verluſte werden auf 800 Mann geſchätzt, darunter, wie durch
Zählung feſtgeſtellt wurde, über 100 Tote.

An der Kaukaſusfront iſt die Lage unverändert. Der
Feind unternahm mit zwei Regimentern einen Angriff gegen
die von unſerer Vorhut beſetzten Hügel 2 Km nördlich Paſch-
köij. Dieſer Angriff wurde unter Verluſten für den Feind
abgeſchlagen. Jm Zentrum ſetzten unſere Truppen ſtaffel
förmig ihre Offenſive fort und ſind an Aſchkala herangerückt.
Die ſeit einiger Zeit wirkſam gegen den linken Flügel des
Feindes durchgeführte Offenſive wurde ſeit vorgeſtern gegen
die Stellung des feindlichen rechten Flügels auf den Oſtab
hängen des Kope Berges ausgedehnt. Hier vertrieben un
ſere Truppen durch Bajonettangriff den Feind aus ſeinen
Stellungen in einer Ausdehnung von 14 Km und jagten
ihn 8 Km weiter nach Oſten, wobei der Feind über 1 000
Tote und Verwundete hatte und wir 64 Gefangene machten.
Um den Rückzug ſeines linken Flügels zu verhindern, ſetzte
uns der Feind in den Kämpfen, die bis zum Abend des

verſuchte von Zeit zu Zeit einige Angriffe, die vor den un
geſtümen Stürmen unſerer Truppen vollſtändig zuſammen
brachen. Unſere Truppen beſetzten die beherrſchenden Stell
ungen auf dieſem Flügel, namentlich die Bergkette des Nai
ramGebirges, von denen aus unſere Stellungen auf dem
Kope Berge wirkſam beſtrichen werden konnten. Zwei
Schnellfeuergebirgsgeſchütze, ein Munitionswagen, eine große
Menge Artilleriegeſchoſſe, etwa 100 Waffen, ein Maſchinen
gewehr und 5 Kamellaſten wurden dem Feinde im Laufe
dieſes Kampfes abgenommen. Feindliche Auftlärungsabtei
lungen, die herbeieilten, um die Geſchütze zu bergen. wurden
völlig niedergemacht. So geht die im Zentrum auf einer
Front von über 50 Km durchgeführte Offenſive trotz der
Unbilden der Witterung zu unſeren Gunſten weiter. Auf dem
linken Flügel wurden die Angriffe, die der Feind mit einem
Teil ſeiner Streitkräfte unternahm, erfolgreich abgeſchlagen.

Sieben feindliche Schiffe beſchoſſen einige Zeit Kuſch Ada
und den Abſchnitt öſtlich davon und riefen einen Brand in
dieſem OrteVerlaufe dieſes Kampfes in unſere Hand. Die feindlichen

haben die Rechte und Pflichten eines Polizeibeamten.
Militärperſonen, die von einem anderen kommandierenden General mit der Ausübung des Eiſenbahn

überwachungsdienſtes beauftragt ſind, ſind in dem mir unterſtellten Korpsbezirk zur Ausübung dieſes Dienſtes
berechtigt.

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.

22. Mai anhielten, hartnäckigen Widerſtand entgegen und

Bekanntmachung.
Militärperſonen, die von Nir mit der Ausübung des Eiſenbahnüberwachungsdienſtes beauftragt ſind,

Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV.

hervor, außerdem wurden zwei Perſonen
vetwundet.

S Lam hmale unddöDseh, e n
Sichelm,

Wetzesteine aller Art.Armeekorps

z Jch habe mit Bekanntmachung Nr. M. 3996/4. 16 KRA. vom
Abfällen
iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. Juni 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Freiherr v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

und Spänen von wolframhaltigen Stählen für die Dauer des Krieges verboten. Die Bekanntmachung

Frhr. von Lyncker, General der e Wetzeſässer, cliv. Sensen-
ringe, Sensensechoner,
so Wie Grasebaumeèe,

Sensengerüste, Se

heutigen Tage jeglichen Handel mit

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Regierungs und Medizinal

rat Dr. Janſſen in Merſeburg zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
Dievom 4. Juni ds. Js. ab einen Urlaub von drei Monaten erteilt.

Vertretung während der Beurlaubung hat der Herr RegierungsPräſident
mit Ermächtigung des Herrn Miniſters dem Kreisarzt Dr. Bundt in
Halle a. Saale übertragen.

Weißenfels, den 5. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

Die Reichsgetreideſtelle hat dem Kommunalverbande zur Erhöhung
der Brotmengen für die ſchwerarbeitende Bevölkerung auf die nächſten
ſechs Wochen Mehl zur Verfügung geſtellt.

Der Kreisausſchuß hat die Unterverteilung bewirkt und es werden
die auf jeden Gemeindebezirk entfallenden Zuſatzmarken in den nächſten
Tagen an die Ortsbehörden zum Verſand gelangen. Dort haben Kreis
eingeſeſſene ihre Wünſche auf Berückſichtigung bei der Verteilung vorzu
bringen.

Weißenfels, den 2. Juni 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Königlicher Landrat.

J. V. Thimey, Kreisdeputierter.
Jn den Fleiſchereien meines Amtsbezirkes findet der Verkauf von

Fleiſch und Wurſtwaren
Donnerstag und Sonnabend

von Vormittag 8 Uhr bis 12 Uhr
von Nachmittag 3 Uhr bis 6 Uhr

ſtatt.

Teuchern, den 5. Juni 1916.
Der Amtsvorſteher.

Kreisobſtverwerkungsſtelle.
Unreife Stachelbeeren in jeder Menge werden a Pfund

zu 22 Pfg. angenommen und ſind bis Freitag Mittag entweder bei
Herrn Lehrer Schlegel oder Ludwig an der Bahn abzuliefern.

Draht-

geſlecht

4 eckig und
6 eckig

Schwarzlack, Siebgewebe, verz. Krebergewebe,
Farbige Fenstergewebe, verz. Eisendrähte,

Stacheldraht.
Krampen und Drahtstifte.

Schaufeln mm Spaten m Düngergabeln m Ketten
und samtliohe BDisen-Kurz waren

Gustav rötzseh,.
Gasthof zum höwen Seuchern

Montag, den 12. Juni 1916 (2. Pfingstfeiertag)
Großes

volkstümliches Konzert
der allſeitig beliebten Leipziger Carola-Sänger.

Vorverkauf Saal 50 Pfg. Gallerie 30 Pfg.Abendkaſſe 10 Pfg. Aufſchlag. Anfang 9 Uhr.
Freundiihe Wohnung Gebrahtes Vindegarn

mit und vhne Knoten kauft jeden
Stube, Kammer, Küche, Speiſekam Poſten gegen Kaſſe

mer und ſonſtiger Zubehör 1. Juli J Hertzberg, G. im. b. H.
oder ſpäter in der Bahnſtr. zu be cH. Schober.
ziehen, zu erfragen Markt 13. Weissenfels,

Krug.

S S Gefechte Jwen ez e d ee S 25 m e

empfiehlt

J. V. Thimey, Kreisdeputierter

Gustav Prötzseh.

Einkoch- Apparate
Konservengläser„Original REX-“
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Millionenfach über die
ganze Welt verbreitet

e

DenWerr er

Gewähren den Hausfrauen
Carantie für billige und gute
Herstellung der Haushalt-

konserven.
e das beste SystemRIM- der Welt!

[cr c TDD
6arantie für

Zu Originalpreisen bei:

Vorsicht! Bs gibt auf Tauschung berechnete Nachahm ungen.

ob.Iäther, Ieuehern,

Z24J v9 J 2Geſchäftshaus Emil Schieke
zur goldenen Ecke.

Billigste Bezugsquelle
für Männer Burſchen und Jünglings- Anzüge. in den neueſten

Stoſfen, viel noch zu Friedens Sreiſen.
Neuheiten in Knaben-Anzügen, alle Preislagen.

Pellerinen, Hoſen, Weſten, Gummimäntel, allerhand Arbeiter- Bekleidung
Größte Auswahl. e Frauen und Bachkſiſch-Mäntel, Koſtüme,

Koſtümröcke, allerhand Bluſen, Unterröcke.

e Wunderbare Neuheitenin Frauen, Backſiſch- und MädchenHüten, Gardinen, Stores, Vitragen, Fenſter
kanten, Läuferſtoffen, Tiſchdecken, Sophadecken, Steppdecken, Hemdenbarchend, Jnletts,
Bettzeuge, Hemdentuche, Handſchnhe, Strümpfe, Wäſche, Korſetts, Untertaillen,
Handkörbe, Waſchkörbe, Reiſekörbe, Gardinenſtangen, verſchiedene Bettfedern, fertige
Federbetten, Kinderwagen, Klappfportwagen, Leiterwagen Wage Porzellan

Glas und Steingutwaren.
Unterhalte immer großes Lager, daher günſtige Einkaufsgelegenheit

für den Pſingſtbedarf.
Verſchiedene Artikel noch zu alken billigen Vreiſen.

Grüne Gurken, Rheuma, Gicht, Königs -Kursbuch
iederreisen, Ischias, Stück 30 Pfg.neue ſaur. Gurken e en el Jahrplanbuch

Hpäargel, von meinem
Aus Dankbarkeit teile

t Stück 25 Pfg.
langjährigen, Leiden in

T 99Stachelbeeren

koſtenlos mit, wie ich

langjähr ſchweren Otto Lieferenz.kurzer Zeit durch ein einfaches Mit

empfiehlt

tel dauernd geheilt wurde. S e
J. Haferkorn Ww.

ſchweren
empfiehlt

Ernst Korb, Crimmitschau. K172 S

h e DankFür die lebevolle Teil-uns anlässlich

Flügge Ganse
J

v

uns Blumenspende beim Begräb-Kriegstrauung nisse unsrer lieben Tochter,
zuteil gewordenen Aufmerk- sagen Allen hierdurch unsern
samkeiten danken herzlich herzlichsten Dank

Trebnitz, den 3. Juni 1916 Oberwerschen. d. 4.6. 1916.
Willy Voitzsch u. Frau Familie Alb. Köhler.Marta geb. Rohmer. 4

eeeeeeeeeeeeeeccereeeeeeeesoà

Für dieFür die nabme, sowie die schöne

ſind zu verkaufen
HOſterſtraße 17.

Grakulationskarten

bei Otto Lieferent.
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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